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Rönigl. Preuß. Geheimter  und Rtegierungs
Rath im Hertzogthum Wagdeburg, wie auch dom—

Kerr der hohen tiffts-Firchen zu Kagdeburg und
DomHerr und senior zu Javelberg,

Erbherr auf Demmertin?c.
Den 14. Auguſt 1733. erblaßte, und darauf in Sein Begrabnis eingeſencket wurde,

Entwarff den hochſtempfindlichen Schmertz,

 So.
Deſſen hochbekümmerter KGerr Vater
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ſochſthetrübie Ghemahlin
durch Deſſen frühzeitigen Verluſt erlitten,
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ni in grauſer Donnerſchlag verheert Dein Hr

hes Haus!S.6 Er laßt durch Blitz und Strahl auf Did ſei
Wuten aus;

wird gantz zerſchmettert

Die Saule, die Dich ſtutzt; Dein Lorbeer wird entblatter

Wie ſo? Dein Hohes Haupt, geht ein zur ſſſen Ruh,
Was aber folgt hierauf? Dein Schmertz nimmt hauffig z

Ein ſolcher harter Fall beweget Felſen Hertzen,
Erreget Angſt und Furcht, macht Wehmuthsvolle Schmertze!
Und wer dis Leyden ſieht, wird dadurch ſp bewegt,

Daß er mit Dir zugleich ſein Haupt in Aſchen legt.2*

Drumkanſt duwohl mit Recht, Betruhte Wittwe, klage

Da nun Dein ein ger Troſt zur Erden wird getragen.



Gewiß! man muſte faſt in den Gedancken ſtehn,

Als ſolte auf einmahl der Platent Stamm vergehn;

Man dencke nur zuruck, wie in nicht langen Jahren.
Diß ſo beruhmte Haus, viel Ungluck hat erfahren:
Kaum hat ein Wetter-Strahl zu wuten aufgehort,
So ſteigt ein anders auf, das Deinen Stamm verheert.

Kanwohldes Vaters Weh, und Trauren etwas gleichen?

Darr in kurtzer Zeit, ſo viel erblaßte Leichen,
Und ſeine Reiſer ſieht, in tieffer Gruſfft verſenckt.

Die ihm der Himmel doch zu ſeinem Troſt geſchenckt;
Die muſten der Natur gemaß, ja langer ſtehen,
und nicht zur Fruhlings-Zeit verwelckend untergehen.

Jedoch, der Himmel hat den rechten Schluß gemacht,
Und ſolches abgefaßt, was nie kein Menſch gedacht:
Denn ein erfahrner Greiß weiß die zerſchlagnen Sinnen

Daurch Großmuth und Gedult am beſten zu gewinnen.
Und wie ein Palinur beſiegt das ſtoltze Meer,

So uberwindet er der Leiden banges Hrer.

Doch ach! was fang ich an? ich Nre nur die Wunden,
Die Du anflohrtes Haus ſoſchmertzlich haſtempfunden:
Und da ich dieſen Schmertz vieimehr verbinden ſoll,

Bin ich der Klagen mehr, als ſuſſen Troſtes voll.
Drunm ſoll auch dieſes nur mein ein ger Vorſatz bleiben,

Hochwohlgebohrne Frau! Dir dieſes zuzuſchreiben.



Dein Platen ſtirbet nicht/ der Tod iſt ohne Krafft
Denn Seine Tugend iſt der rechte CederSafft,
Da deſſen hartes Holtz kein Faulniß, Wurm und Maden

Gleich ſtarckes Eiſen nicht, in Ewigkeit kan ſchaden.

Drum zeuch, Betrubte Frau! der Thranen Fluthen ein.
Und hore einmahl auf, ſo tief betrubt zu ſeyn.

Und kan auch dieſes nicht die Schmertzens Qvaal vermindern,

Soſpahre Dichdochnur, denlinſchuldsvolle Kindern,

Die zarten Reiſern gleich faſt vohne Schatten ſtehn,

Gewiß! die muſten ja mit Dir auch untergehn;
Drum wirſt Du Dich nun wohl, Betrubte Wittwe faſſen,

Der Hochſte wird Dich nicht in Deinem Schmertz verlaſſen.
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